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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an; 


No. 291. Dienftag, den 13. Dezember. — 


i 2 kei, aber argliftig genug, um die pacificirenden Mächte unter während gut verpflegt; man meldet, daß ſie durch die neuen 
N 2 25 we eee einander ee 0 pe 8 Zuzüge bis auf 205,000 Mann gebracht ſei. Die Cholera 
KR M. Die orientaliſche Frage ſchlllert in der That in Dem ſei nun, wie ihm wolle; die neueften telegraphiſchen ][ nimmt ftetig ab, und von der Peſt zeigte ſich bisher keine Spur. 
allen Farben des Chamäleons und krümmt ſich in wahrhaft Depeſchen, wenn auch verſchieden in der Angabe der Größe Auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze iſt nichts verän⸗ 
Proteiſchen Windungen; fo hat fie. nun ſchon beinahe feit Jahres I beg Unfalls, der eine Abtheilung der türkiſchen Seemacht ber ; dert. Der Commandant von Varna, Abdullah Paſcha, iſt als 
friſt Diplomatie und Borſe in Athem erhalten, mit ihren Diſſo⸗ hoffen, ſezen ein Punktum unter das Wiener Protokoll, das | unzuläſſig befunden, abgeſetzt und nach Bagdad ins Eril ge⸗ 
e en ene e DER en | Ben en Bundesgenoſſen der Pforte wenig ehrenvoll dün⸗ 
e l e e de ae, en e — 
burgiſchen Kaſſer allezeit < \ Die Türken ſchlagen ſich auf dem ſchwarzen Meere und 
heiligen deutſchen Reiches waren, als allezeit Erhalter, da 155 die tapfern Theerlacen N Ra ee a laviren auf dem 
herr und Mehrer der Ordnung angeſehen wurde, bei den Con⸗ Lande, fie. bevienen nicht ſchwere Geſchütze, aber fie bedienen 
ſervattven ſelbſt mit alleiniger Ausnahme der pſeuvoconſerva⸗ ſich doch ſchwerer Getränke, die fie vermuthlich mit einem bes 
tiven Neupreußen in Mißkredit gebracht, den Handelsintereſſen geiſterten Hoch auf den Ruhm Alt- Englands und der großen 
des ganzen Welttheils einen unberechenbaren Schaden zugefügt, Nation zu ſich nehmen. 
den Verkehr Ne wi key 11 5 e a { 7 
anatismus entflammt, da errecht in Frage geftellt, neue | "77777 ꝛ pa kw : 
reed ganzer Länder in Shin” get dem Orientaliſche Angelegenheiten. 
Kaiſer der Franzoſen zu größerer Popularität verholfen, das Auf den Ruf den Czaaren hat ſich Alles gerüſtet, 
ſtolze Albion in eine bejammernswürdige Lage geſtürzt, und von Muth und Tapferkeit ſtrömt Alles über, von feierlichen 
ein halbes Dutzend ſeiner gefeierten Staatsmänner faſt bis zur J Schlägen erbebt das ruſſiſche Herz und die ruſſiſchen Fahnen 
Unmöglichkeit abgenutzt, die Fuſion der beiden Bourbonen⸗ werden im blutigen Kampfe geſchwungen! Blickt auf die mit 
zweige im Gefolge gehabt, den Oeſterreichern zu neuen Wüh⸗ Krieg überzogenen Fluren, auf die ruhmbedeckten Krieger; auf 
lereien gegen Preußen Veranlaſſung gegeben und ſchließlich | das todbringende Bayonnet und auf die unter dem Zeichen des 
zur unverhohlenen Veſorgniß des Wiener Kabinets ganze Kos Kreuzes geſchaarten Brüder, und rufet mit uns: Groß iſt 
der ruſſiſche Gott!“ So phantaſirt nämlich wieder die 


lonnen von Flüchtlingen mobil gemacht und bis an die Zähne ö 
bewaffnet. Petersburger Hofzeitung beim Leſen des kaiſerlichen Manifeſtes. 
j Der Enthuſiasmus ver Ruſſen iſt, nach den H. N., im 


as iſt nun allerdings ein ganz hübſcher Erfolg für den, i 
der angefangen hat, beſonders wenn man als Urheber dieſer Steigen. Vermittelungsvorſchläge, behaupten ſie, können nur 
| dann Sinn haben und Annahme erwarten, wenn durch dieſel⸗ 


babploniſchen Wirrniß zugleich das Verdienſt beanſprucht, ein N 

Schirmhert und allezeit Mehrer der conſervativen Inkereſſen | ben die Pforte veranlaßt wird, die Wiener Konſerenznote zu 

zu fein. = i unterzeichnen. Andere würden ſchwerlich beim Czaaren Gehör 

„Indeſſen, die Gewitterwolken ſollen gegenwärtig wieder finden. Das St. Petersburger Kabinet hat ſeine desfallſigen 

einmal anfangen, ſich zu zertheilen, und wenn auch noch einige | Meinungen dem Wiener Hofe bereits kommunizirt. 

dumpfe Donnerſchläge durch die Luft beben und wenn es im Die Times fühlt ſich ſehr beftiedigt darüber, daß, „wenn 
die gegenwärtige und durch das Wiener Protokoll beſiegelte 


fernen Orient auch noch ein wenig wetterleuchtet: — 4 Ge⸗ 4 e 
de n glücklich vorüber fein u Sonne Einheit der vier Mächte ſich erhält, der Kriegsſchaup atz au 

bed Ga bee Gland Mace. 5 das entfernteſte Ende von Europa beſchränkt und die Theilung 
Die der Macht zu ungleich iſt, als daß ein ſolcher Streit ins Un⸗ 
beſtimmte verlängert werden könnte.“ Mit anderen Worten, 


vier Mächte haben zu Wien ein Protokoll unterzeich⸗ 
ſie hofft, daß die Türkei doch endlich der ruſſiſchen Uebermacht 


net, dem man einen ungleich größeren Werth zuſpricht als 
den bisherigen zu Papier gebrachten Vermittelungsprojekten. 

1 74 werde und nicht länger dem Friedenswerke widerſtehen 
werde. 


Man wird den Sultan in ſeinen gerechten Forderungen un⸗ 
terftügen und dem Kaiſer von Rußland nichts Demüthigendes 
zumuthen. Wenn man das im Stande iſt, dann freilich iſt die Bei dieſer Politik war es freilich für Lord Aberdeen nicht 
orientaliſche Frage gelöſt, aber damit zugleich auch der Stein | ſchwer, ſich mit Oeſterreich zu einem gemeinſamen Auftreten in 
der Weiſen gefunden. 5 ' 1 Bezug auf die Pforte zu vereinigen, und die neueſte Nachricht 
Der Sultan betrachtet die Räumung der Fürſtenthümer | yon dem Verlust, den dieſe erlisten, muß dem engliſchen Pre⸗ 
als conditio sine qua non, der Kaiſer von ußland aber i 
ſcheint keinesweges geneigt, die orthodore Armee freiwillig über 
den Pruth zurückgehen zu laſſen. Der Sultan, der durch die 
ihm abgezwungene Kriegserklärung die alten Verträge zerriſſen 
hat, will durch den nordiſchen Nachbar in keiner Weiſe in ſei⸗ 
nen Souverainetätsrechten gekränkt werden, und wird alſo wohl 
in ſeinen Bedingungen bis hinter die läſtigen Stipulationen 
von Kudſchuf⸗Kainardit zurückgehen wollen. Der Kaiſer von 

Rußland wünſcht im Gegentheil feinen Protektoratsgelüſten 
ein größeres Terrain zu gewinnen; der Sultan ſagt „nein“, 
der Kaiſer „ja“, es wird alſo der Diplomatie übrig bleiben, 
ein Wort zu finden, welches Negation und Affirmation zugleich 
ausdrückt, und es möglich zu machen, daß die Forderungen 
des Einen dadurch erfüllt werden, daß ihm der Andere nichts 
bewilligt. 

5 Wie das zu bewerkstelligen it, kann freilich ein gewöhn⸗ 
licher hausbackener Menſchenverſtand nicht einſehen. Der Kai. 
ſer von Rußland hat zu wiederholten Malen erklärt, daß er 
von ſeinen „gerechten“ Forderungen nichts nachlaſſen kann. 
Nun liegen freilich die folgen engliſchen und franzöſiſchen Drei⸗ 
decker und Dampfer vor Konſtantinopel, um der Türkei da⸗ 
durch nützlich zu werden, daß die tapferen Theerjacken in den 
Straßen Stambuls im Zuſtande tapferſter Trunkenheit laviren. 
Sie imponiren den Ruſſen durch ihre Breitſeiten von der Ferne 
aus, ſie könnten in der That ſehr gefährlich werden und den 
Czaren zum Nachdenken beſtimmen, wenn ſie nicht eben vor Kon⸗ 
ſtantinopel lägen. Lord Redeüffe iſt aber auch andererſeits mit 
ſeinen Rathſchlägen für den Sultan ebenſo freigebig, als mit 
den fürchterlichen Demonſtrationen gegen Rußland; es iſt nur 
Schade, daß der Padiſchah nicht in der Lage iſt, von dieſer 
unſchätzbaren Weisheit Gebrauch zu machen, und auf einen 
dreimonatlichen Waffenſtillſtand einzugehen, der den Koſaken an 
feinen. Grenzen die Friſt gewährt ſich aus allen möglichen 
Steppen her zu completiren. Die Diplomatie wird nach der 
einen wie nach der andern Seite hin vergebliche Anſtrengun⸗ 
gen machen, und nach viel verlorner Zeit zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß vie Dinge, wenn ſie einmal auf die Spitze ge⸗ 
krleben find, die Entſcheidung durch das Schwert verlangen. 

Die Breslauer Zeitung behauptet, daß, dieſes neueſte Pro⸗ 
jekt einem Manöver des Königs der Belgier ſeinen Urſprung 
verdauke, um England einen neuen Vorwand zu fernerer Un⸗ 
thätigfeit zu gewähren. Es wäre keineswegs ein Ausdruck der 
Einigkeit der vier Mächte, ſondern nur ein Gaukelſpiel, nichts⸗ 
bedeutend für das Verhältnig zwiſchen Rußland und der Tüͤr⸗ 


ſchickt worden. In Jaſſy wird fortwährend das Oſten⸗Sacken⸗ 
ſche Armeekorps erwartet. Die Theuerung iſt in den Fürſten⸗ 
thümern auf Anlaß der Truppenmärſche aufs Höchſte geſtiegen. 

In Jaſſy kam am 39. November der ruſſiſche General⸗ 
Lieutenant v. Budberg in der Eigenſchaft eines außerordent⸗ 
lichen und bevollmächtigten Commiſſärs an und bezog den Pa⸗ 
laſt des Großbojaren Roznowan. In ſeinem Gefolge befinden 
ſich über 50 Offiziere von der ruſſiſchen Garde. Generals 
Lieutenant v. Budberg wird ſich hierorts nur noch zwei Tage 
aufhalten, und begiebt ſich ſodann nach Bukareſt, wohin ihn 
einige Beamte vom hieſigen ruſſiſchen Konſulate begleiten. — 
Sicherem Vernehmen nach bleibt der ruſſiſche General-Konſul 
Kyaltſchinski als Vicepräſident in Bukareſt. — Der ruſſiſche 
General⸗Major Uruſoff befindet ſich noch immer in Jaſſy und 
übt ſeinen Einfluß auf die moldauiſchen Regierungsmitglieder 
aus; daneben beſchäftigt ſich derſelbe mit der Inſpizirung der 
Öffentlichen Anſtalten. 

— Line ſchwierige Stellung nimmt die walachiſche Miliz 
ein; das reguläre Militair beläuft ſich auf etwa 10,000 Mann, 
einige tauſend Mann ftärfer find die ſogenannten Grenzer und 
24,000 Mann dürfte eine kaum zu hoch gegriffene Ziffer für 
die Macht ſein, welche die Walachei gegenwärtig unter den 
Waffen ſtehen hat. Ein noch vor der Abreiſe des Fürſten 
Stirbey abgehaltener geheimer Kriegsrath ließ die Frage un⸗ 
erledigt, wie ſich die walachiſchen Truppen Rußland gegenüber 
zu benehmen haben; man fühlte ohne Zweifel, daß nur zu leicht 
die Umſtände mächtiger werden könnten, als alle regelrecht ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe. Der erſte Konflikt zwiſchen dem ruſſiſchen 
und walachiſchen Militair trat zu Braila ein; ein dort liegen⸗ 
des walachiſches Bataillon wollte den Befehlen des ruſſiſchen 
Generals keinen Gehorſam leiſten, aus Bukareſt wurden Wei⸗ 
ſungen eingeholt und die Sache ward beigelegt. Vier Com⸗ 
pagnien murden landeinwärts. verlegt und zwei blieben in der 
Feſtung. Jetzt ſcheint Alles geordnet; die walachiſche Artillerie 
iſt dem Corps des Generals Engelhardt einverleibt worden. 

— Aus Serbien, wo die Dinge ſich immer verwickeller 
zu geſtalten ſcheinen, meldet die „Agramer Ztg.“ vom 7.: „So 
eben erfahren wir die Abreiſe des Fürſten von Serbien aus 
Belgrad nach Topola und Kragujevac. Da es im Dezember 
ſelten die friſche Luft iſt, um deren willen man auf's Land fährt, 
fo erinnern wir uns deſto lebhafter an die bekannte, Gewohn⸗ 
heit des Fürſten, an dieſen Orten in kritiſchen, ihm gefährlich 
ſcheinenden Zeitpunkten jene Sicherheit zu ſuchen, welche er in 
Belgrad nicht finden vermeint. 

— Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze fehlen noch die ge⸗ 
naueren Angaben über die letzten Erfolge der Türkei bei Achal⸗ 
zik. Der ruſſiſche Gouverneur in Erivan ließ den armeniſchen 
Patriarchen von Etſchmidſin verhaften, angeblich weil dieſer den 
Auswanderungen der Armenier auf türkiſches Gebiet nicht mit 
ſeinem Einfluſſe entgegentrat. Der Patriarch von Aghtumar 
hat ſeine Glaubensgenoſſen in einem Rundſchreiben von dieſem 
Vorfalle in Kenntniß geſetzt und Gebete für die unter ruſſiſchem 
Despotismus ſeufzenden Brüder angeordnet. — Die Fremden⸗ 
Legion, welche in Skutari am Bosporus errichtet wird, hat 
Ordre, nach Diarbekir in Kleinafien zu rücken, um ſpäter, bis 
ſie vollzählig ſein wird, nach Erzerum zu gehen. 


mier als ein ſehr erfreulicher Schritt zur Erreichung des Zieles 
gelten. Aber es giebt keinen größeren Widerſpruch als eine 
Politik, welche auf die Niederlage der Türken hofft, um Ruß⸗ 
land Bedingungen vorzuſchreiben, die es ſelbſt, wenn es be⸗ 
ſiegt wäre, kaum annehmen würde, und dieſer Widerſpruch 
vernichtet von vornherein das ganze Projekt und ſtellt das ge⸗ 
meinſchaftliche Handeln der vier Mächte in Frage. Er nöthigt 
die engliſche Regierung entweder zu einem Kriege mit Ruß⸗ 
land oder zum Aufgeben der beabſichtigten Forderungen, 
d. h. zum Aufgeben der Pforte. Iſt man in England nicht 
überhaupt ſchon entſchloſſen, dem Frieden jedes Opfer darzu⸗ 
bringen, ſo iſt die Nachricht von dem Seeſiege der Ruſſen eine 
ſolche, um den erſten Miniſter der Krone zu einem Nachden⸗ 
ken über ſeine jetzige Politik und zu einigen Bedenken über 
dieſelbe zu veranlaſſen. 

— Ueber den Erfolg des ruſſiſchen Dampfers „Wladimir“ 
theilt der „Ruſſiſche Invalide“ aus St. Petersburg das Nähere 
mit. Die Hartnäckigkeit der Gegenwehr wird zugeſtanden, ob⸗ 
wohl dieſelbe bei der Ungleichheit der Kräfte von vorn herein 
eine hoffnungsloſe war. Der Kampf dauerte 3 Stunden, und 
endete erſt, nachdem der ägyptiſche Kapitän gefallen und ſein 
Schiff faſt zerſtört war. Daſſelbe führte nur 10 Kanonen; 

Mann wurden gefangen, 22 waren getödtet, 18 verwun⸗ 
det. Obwohl dieſe erſte Waffenthat zur See nicht von großer 
Bedeutung iſt, ſo ſind ihr doch ungewöhnliche Auszeichnungen 
Nia er „Wladimir“ führt von nun an den Namen des 

apitäns Korniloff; die Offiziere ſind ſämmtlich avancirt und 
zum Theil mit Orden und goldenen Ehrenſäbeln beſchenkt 
worden. 

— Nach Berichten aus Konſtantinopel ſoll das türki⸗ 
ſche Geſchwader im ſchwarzen Meere bedeutend verſtärkt wer⸗ 
den. Man klagt die dortige Oberleitung des Mangels an 
Thatkraft an, und argwohnt ſogar von dem dort mit einem 
bedeutenden Einfluſſe betrauten Engländer Slade, daß er ſich 
mehr an die Inſtruktlonen der engliſchen Geſandtſchaft, als an 
die Befehle des Großherren halte. 

leber die Aufnahme der neueſten Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge in Konſtantinopel lauten die Nachrichten noch wider⸗ 
ſprechend. Daß mehr der ſeit Anfang Dezember mit großer 
Strenge hereingebroche Winter, als die fremde Dazwiſchen⸗ 
kunſt, den Kriegsoperationen vorläufig ein Ziel ſetzen wird. 
Die Temperatur ſank bereits bis auf 8° Kälte, und heftige 
Stürme haufen in den weiten Ebenen der Walachei und des 
gegenüber liegenden Bulgariens. Die Balkanarmee wird fort⸗ 


Berlin, vom 13. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Amtsrath Schmidt zu Marienfließ den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; und den bisherigen 
Landrath von Holzbrinck zu Altena zum Ober-Regierungs⸗ 
Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen. 


Deut ſchland. 


2. Berlin, 12. Dezember. Der Vorlage der Kreis- 
Ordnungen für die 8 Provinzen wird demnächſt die Vorlage 
der im Miniſterium des Innern vorgearbeiteten Entwürfe für 
die Gemeinde⸗Geſetzgebung der 8 Provinzen folgen. Die Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnungen der vorigen Seſſion ſind, wie man ver⸗ 
nimmt, im allgemeinen beibehalten und gemäß den, von den 
Oberpräſidenten eingeholten Gutachten und den vorliegenden 
Kammerbeſchlüſſen modifizirt worden. Die ſo entſtandenen Ab⸗ 
änderungen ſollen ſich vorzugsweise auf die Beſtimmungen über 
Veränderung der Grenzen der Provinzen beziehen und bezüg⸗ 
lich derſelben neben den Provinzialſtänden, welche hierüber ihr 
Votum abzugeben hatten, jetzt auch die Kommunalſtändiſchen 
Verbände mit ihrem Gutachten gehört werden. Von den Ab⸗ 
weichungen der Gemeinde⸗Verfaſſung für die Rheinprovinz 
kommt namentlich in Betracht, daß die Abſtimmung dort nach 
Curien gemäß dem im Vergleich der anderen Provinzen 
weniger entwickelten ſtändiſchen Leben, zu modifiziren fein dürfte, 


— Als ein böchft Intereffanter Beitrag zur Geſchichte der Ins 
neren Verwaltung Preußens empfiehlt ſich der in dieſen Tagen 
erſchienene IV. Band der Tabellen der preußiſchen Statiſtik 
von Dieteriei. Die darin zuſammengeſtellten vortrefflichen 
Ueberſichten laſſen die Reſultate der Verwaltung, insbeſondere 
der verſchiedenen Miniſterien in Zahlen erkennen. Drei Theile 
hiſtoriſche Erläuterungen zeigen wieder die Klarheit und Um⸗ 
ficht, welche die Werke Dieterici's im Gegenſatze zu der Ober⸗ 
flächlichkeit und dem Durcheinander der gewöhnlichen ſtatiſtiſchen 
Bücher rühmlich auszeichnet und für den Geſchäftsmann unent⸗ 
behrlich macht. Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt dieſer Band 
aber, inſofern er bis auf die Ergebniſſe des letztverfloſſenen 
Jahres geht und dadurch ein vollſtändiges Bild der neuen 
Staats⸗Organiſation gewährt, wie fie in den Reformen der 
Straf⸗Geſetzgebung, der Poſt⸗Verwaltung u. a., durchgeführt 
ft Dieſes reichhaltige Material dürfte dem großen Publikum 
auch durch Auſſätze zugänglich werden, welche, wie bereits von 
Diteriei geſcheben, im „Staatsanzeiger“ ſtatiſtiſche Unberſichten 


aus dem Gebiet der preußiſchen Verwaltung veröffentlichen 
werden. — Das Projekt einer Eiſenbahn von Halle über Nord⸗ 
hauſen bis zur Landesgrenze zum Anſchluß an die über Kaſſel 
nach den weſtlichen Provinzen führenden Eiſenbahnen hat, wie 
man vernimmt, die Zuſtimmung der Regierung und dürfte dem⸗ 
nächſt die Conceſſion erfolgen. — Die in der „Köln. Zeitung“ 


zuerſt ſpeziel mitgetheilte Nachricht von einer Conſerenz in Mün⸗ 
chen zwiſchen Bevollmächtigten Oeſterreichs, Baierns und Sach⸗ 


ſens, welche ein Aktenſtück unterzeichneten, wird heute von dem 
ſo lebhaft dementirt, daß neben der, in 
München und Dresden erſtrebten Doppel⸗Heirath allerdings 


„Dresdener Journal“ 


Dinge ganz anderer Natur dort vorgegangen zu ſein ſcheinen, 
die ſofern ſie nach einem zweiten Bregenz trachten, das „Dres⸗ 


dener Journal“ mit um ſo größerem Recht als Phantaſieſtücke 
bezeichnet. — Nachdem nunmehr die Admiralität konſtituirt, hat 


Prinzen Adalbert die Beamten dieſer 
Behörde verſammelt. Auf morgen ſind dieſelben zum Miniſter⸗ 
präsidenten als Chef der Admiralität eingeladen. Geſtern Nach⸗ 
mittag war Herr von Manteuffel zum Vortrage in Charlotten⸗ 
burg und kehrte erſt Abends gegen 9 Uhr zurück. 


LS. Berlin, 12. Dez. Die Ueberſiedelung des k. Hof⸗ 
lagers von Potsdam nach Charlottenburg hat am Sonnabend 
ſtattgefunden. — Der Kailſer beſuchte den Prinzen Friedrich 
Wilhelm bei deſſen Anweſenheit in Wien, und trug bei dieſer 
Gelegenheit die preußiſche Oberſten-Uniform. Der Prinz iſt ſchon 
am 8. von Wien über Trieſt und Venedig nach Rom abgereiſt. 
— Der von dem Juſtizminiſter der erſten Kammer vorgelegte 
Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Abſchn. 11. Tit. I. 
Th. M, des Allgemeinen Landrechts, liegt jetzt gedruckt vor. 
Die wichtigſten Abänderungen, die das bisher geltende Syſtem 
dadurch erleiden ſoll, ſind: 1) daß die Geſchwächte in der Regel 
die Tauf⸗, Entbindungs⸗ und Sechswochen-Koſten, überhaupt 
die unvermeidlichen Koſten des Wochenbettes, dagegen die Rechte 
einer geſchiedenen Ehefrau und Vermögensabfindung nur in 
ganz beſonderen Fällen, wo den Schwängerer die alleinige oder 
doch überwiegende Schuld trifft, ſoll fordern dürfen; 2) die 
exceptio plurium constupratorum zuzulaſſen; 3) die ſubſi⸗ 
diäre Verhaftung der Aſcendenten des Schwängerers aufgeho⸗ 
ben und 4) die Zulaſſung des Eides als Beweismittel von 
dem richterlichen Ermeſſen abhängig gemacht werden ſoll. 
— Der von der Augsburger „Allg. Ztg.“ aus Freiburg 
gebrachten Mittheilung wegen eines jetzt dort eingetroffenen 
Schreibens des Kultusminiſters v. Raumer kann das „Frankf. 
Journ.“ aus guter Quelle widerſprechen, indem dieſes Blatt 
demerkt: „Die kirchlichen Verhältniſſe der hohenzollernſchen 
Furſtenthümer ſind ſeit länger bereits geordnet; es liegt alſo 
kein Grund zu einem ſolchen in Rede ſiehenden Schreiben vor, 
um fo weniger, als die preußiſche Regierung weit entfernt iſt, 
“dem excedenten Vorgehen des Erzbiſchofs Vorſchub zu leiſten und 
in dem zwiſchen der badiſchen Staatsregierung und der Kurie 
entſtandenen Konflikt für die Letztere Partei zu ergreifen.“ 
— Die Aufforderung zu einem Nationaldenkmal für Ludwig 
Tieck kann in der Art, wie ſie geſchehen, eines günſtigen Er⸗ 
folges gewiß ſein. Das Unternehmen iſt, wie man aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, unter allen Umſtänden geſichert, es 
kommt nur darauf an und it der Wunſch, daß es durch mög⸗ 
lichſt viel Theilnehmer den Charakter eines Nationaldenkmals 
gewinne. Tie Art der Ausführung wird von der Betheiligung 
abhängen. Eine treſſliche Büſte von der Meisterhand feines 
Bruders eriftirt, es kommt nur darauf an, wohin man ſie, in 
Bronze gegoſſen, ſtellt. Dagegen fie im Kirchhof über ſeinem 
Grabe anzubringen, ſprechen viele Gründe, faſt alle Stimmen. 
Das Gedachtniß des Dichters gehört mitten in das Leben der 
Stadt, in welcher er geboren, zum Theil gelebt und gewirkt 
hat, in der er geſtorben iſt. Sie in oder vor den Häuſern, 
wo er das Licht der Welt erblickt, und aus dem er zur Fried⸗ 
hofsruhe fortgetragen ward, aufzuſtellen, dagegen, ſo wünſchens⸗ 
werth es ſcheine, ſprechen bis jetzt noch architektoniſche Rück⸗ 
ſichten. Auf dem Luſtgarten, in der Nähe des Muſeums, 
würde ſich dagegen leicht ein geeigneter Platz ermitteln laſſen. 
Dagegen wäre es wohl zu wünſchen, daß jene beiden Häuſer 
(Roßſtraße No. 1 und gr. Friedrichstraße No. 208) durch an⸗ 
dere äußere Veranſtaltungen für das Publikum kenntlich ge⸗ 
macht würden; vielleicht durch eine Inſchrift: Hier ward Lud- 
wig Tieck geboren — hier ſtarb er, oder noch beſſer und zu⸗ 
gleich durch Einmauerung eines Medaillons mit feinem Bruft- 
bilde. Wie wenig ſolcher monumentalen Erinnerungen ſind in 
unſerer Haupiſtadt, wie viele hätten wir zu feiern, nach wie 
vielen erkundigt ſich der Fremde und hört zu ſeinem Erſtau⸗ 
nen, daß die Einwohner nichts davon wiſſen, und wie ſteht 
Berlin in dieſer Beziehung hinter andern Städten zurück. In 
Weimar z. B. giebt es Schillers, Göthe⸗, Wieland⸗, Herder⸗ 
ſtraßen. Und endlich, wie wirken derart jedem Auge gebotene 
Monumente auf den Sinn der Bevölkerung! — Fur Tieck's 
Freunde und ein größeres Publikum wird es von Intereſſe 
ſein, daß ein jüngerer Gelehrte, welcher in den letzten Jahren viel 
um den ſterbenden Dichter war und ſeine Briefwechſel ordnete, aus 
demſelben eine Jugendgeſchichte Tiecks bearbeitet, welche eben 
ſo viel Neues als Anziehendes darbieten ſoll. — Als Zeichen 
der Zeit dürfte zu erwähnen ſein, daß jetzt gegen Weihnachten 
hier auch eine bedeutende Nachfrage nach aus Zinn und Blei 


heute ein Diner beim 


beeres müͤſſen auch im Frleden vollſtändig erhalten werden. Der Königl. 
Commiſſär hat ſich ferner gegen die Form und den Inhalt der Anträge 
der Committee im Allgemeinen ausgeſprochen, und der Herr Berichter⸗ 
ſtatter hat in Beziehung hierauf bereits erwähnt, daß es ähnlich auch 
früher verhalten ſei, und daß die Regierung nichts dagegen zu erinnern 
gefunden babe. „Was den Inhalt dieſer Anträge betrifft, fo find ſie der 
usdruck des allgemeinen Wunſches im Lande, und das Land wird der 
Verſammlung Dank willen, wenn fie dieſe Anträge vor Se Majeftät 
dringt.“ Den Werth oder Unwerth einer allgemeinen Wehrpflicht will 
ich hier unerörtert laſſen. „Sollen aber die holſteiniſchen Truppen in 
die däniſche Armee eingereiht, von däniſchen Offizieren und Unteroffizieren 
kommandirt und in däniſchen Garniſonen verlegt werden, dann iſt die 
allgemeine Wehrpflicht für uns eine Calamität.“ Das gegen die Stell» 
vertretung geſtellte Amendement hat bereits feine Widerlegung gefunden, 
die Verſammlung hat es gerichtet, deſſen bin ich gewiß, und es würde 
unnätz ſein, auf dieſen Gegenſtand noch näher einzugehen. Würde die 
Stellvertretung unter den jetzigen Zuſtänden abgeſchafft, ſo würde da⸗ 
durch das Unglück des Landes noch auf die empfindlichſte Weiſe vermehrt. 
Der geehrte Abgeordnete des Sten ſtädtiſchen Wahldiſtrikts (Dirckinck⸗ 
Holmfeldt) hat, wenn ich ihn recht verſtanden habe, geſagt, man ſcheine 
eine Wehrpflicht nur dem deutſchen Bunde gegenüber anzuerkennen, nicht 
für das Land. Wenn ich dies recht verſtanden habe, ſo will ich hierge⸗ 
gen doch bemerken,, daß wir Deutſche find, daß das Land, das wir ver⸗ 
kreten, ein deutſches Bundesland iſt, und daß die Söhne des Landes dem 
Lande gehören.“ 
Schleswig, 5. Dezember. Vor einigen Wochen wurde 
der vom ſchleswigſchen Miniſter v. Tilliſch 1851 entlaſſene Holz⸗ 
vogt Grotiom, von der Hardesvogtei über Treya, zu einer 
zehntägigen Gefängnißſtrafe bei Waſſer und Brod verurtheilt, 
weil er bei einer Luſtbarkeit dem anweſenden Gensd'armen 
ſcherzweiſe geſagt, nun werde auch er, da er ein ſchleswig⸗ 
holſteiniſches Mädchen heirathen wolle, ein guter Schleswig⸗ 
Holſteiner, wie er (Grotiom) es ſei. Ein daneben ſitzender 
Bauer halte in der fröhlichen Laune, die in der Geſellſchaſt 
herrſchte, geſagt: auch er ſei ein Schleswig⸗Holſteiner. Dieſer 
ward dafür zu 5 Tagen Gefängnig bei Waſſer und Brod con⸗ 
demnirt. Die Verurteilten haben dagegen Rekurs ergriffen 
an das Appellationsgericht in Flensburg und hoffen von da 
Freiſprechung, da dieſes höchſte Gericht bisher nicht das von 
manchen Lokalbeamten erfundene Delikt, einer politiſchen De⸗ 
monftration, wie fie die Sympathie für Schleswig⸗Holſtein zu 
nennen belieben, unter die Kategorie ſtrafbarer Handlungen 
gefaßt hat, ſondern gewohnt iſt, nur nach beſtehenden Stra ge⸗ 
ſetzen und Rechtsgrundſätzen zu entſcheiden. Die deutſchge⸗ 
bornen Lokalbeamten meinen aber ein Uebriges thun zu müſ⸗ 
fen und fürchten die Denunciation der Gensd'armen und dä⸗ 
niſchen Prediger. Se W 
Den Dänen iſt dahingegen jede deutſchfeindliche Demon⸗ 
ſtration, auch wenn ſie handgreiflich wird, erlaubt. Vor eini⸗ 
gen Tagen ging die Frau eines alten gedienten ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Unteroffiziers über den Michaelis⸗Kirchhof, und da 
ſie bemerkte, daß ein Moskranz um das Kreuz auf dem Grabe 
des braunſchweigſchen Lieutenants und Adjutanten Fricke los⸗ 
gegangen, bemühte ſie ſich, ihn zu befeſtigen, als ein däniſcher 
Unteroffizier vorbeikam, fie am Arm faßte und ſortſtieß unter 
Schimpfen: „deutſcher Hund“, und ſeine Verachtung ſelbſt an 
gefallenen deutſchen Kriegern noch auf andere rohe Weiſe 
dußerte. N N BRAIN € 1111 90 90 
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Kopenhagen, 5. Dezbr. Die letzten Tage haben uns 
die ſtürmiſchſten Sitzungen des Folkething gebracht, denen nichts 
von dem, was früher paffirt iſt, gleichkommt. Oerſted hat vor⸗ 
geſtern einen Konflikt mit dem Vormanne der Thinge gehabt, 
der einen von ihm verlangten Ordnungsruf wiederholentlich 
verweigerte. Oerſted verließ in großer Aufregung den Saal, 
und nach der ihm widerfahrenen Beleidigung muß es ihm uns 
möglich werden, fernerhin, ohne Satisfaklion erhalten zu haben, 
auf dem Reichstage zu erſcheinen. Wären die hier beſprochenen 
Scenen vor dem Beſchluſſe der Regierung, die weimonatliche 
Dauer des Reichstages zu verlängern, eingetroffen, ſo wäre 
die Verlängerung wahrſcheinlich ausgeblieben und die beabſich⸗ 
tigte Prorogation der Sitzungen im Februar eingetreten. Jetzt 
iſt aber die Verlängerung der diesjährigen Seſſion dem Reichs⸗ 
tage bereits mitgetheilt — und man wird ſich jedenfalls beden⸗ 
ken, dieſen Beſchluß lediglich um eines Verſtoßes gegen die von 
einem Miniſter beanſpruchte Handhabung der parlamentariſchen 
Pilizei willen wiederum zurückzunehmen. Oerſted muß aller⸗ 
dings die Auflöſung des Folkething als eine ihm zukommende 
Satisfaftion fordern, und Oerſted ward bisher für unentbehr⸗ 
lich in dem jetzigen Miniſterium gehalten, weil die Miniſter für 
vie Herzogthümer ihr Verbleiben von dem ſeinigen abhängig 
machten. Somit ſind wir ganz zufällig in eine drohende Kriſe 
hineingerathen, noch ehe die Vorlage eines neuen Grundgeſetzes 
zur offentlichen Verhandlung gelangt iſt. e (g. N.). 


Frankreich. 


gegoffenem türiſchem und kuſſiſchen Milltalr zum Sple⸗ 
len für Kinder iſt, wovon ſeit Kurzem in den Spielwaaren⸗ 
Handlungen eine große Auswahl vorräthig gehalten wird. 


Köln, 8. Dezember. Es iſt von mehreren Einwohnern 
Kölns der Vorſchlag gemacht worden, dem verſtorbenen König 
hier ein Monument zu errichten. Daſſelbe dürfte zur Ausfüh⸗ 
rung kommen und auf dem Auguſtinerplatz errichtet werden. 


München, 7. Dezember. In den jüngſten Tagen 
wurden in mehreren bairiſchen Städten, ſo namentlich in 
Kempten, Würzburg, Schweinfurt, Aſchaffenburg, die Turnver⸗ 
eine polizeilich aufgelöſt. Da dieſe Maßregeln faſt gleichzeitig 
erfolgten, fo ſtehen fie unzweifelhaft im . 

g. Z. 

„1. Hamburg, 10. Dezember. Wieder nähert ſich die 
erſehnte Weihnachtszeit, und die Blätter beginnen bereits mit 
Annoncen aller Art ſich zu füllen, welche Empfehlungen zu Feſt⸗ 
geſchenken enthalten. Auch die Weihnachts⸗Ausſtellungen in 
öffentlichen Vergnügungsorten, welche zu dieſem Zwecke aus⸗ 
geſchmückt ſind, und wo in kleinen elegant verzierten Buden 
zum Theil ſehr mittelmäßige Induſtrie⸗Artikel für hohe Preiſe 
feilgeboten werden, haben ſich nach dem Beiſpiele Berlins bei 
uns eingebürgert. Während ſo von allen Seiten dazu mit⸗ 
gewirkt wird, die Thoren der Freude weit aufzuthun, ſind es 
zwei andere Annoncen der geſtrigen Zeitung, welche zwar auch 
einen Genuß verſprechen, deren urſprüngliche Veranlaſſung 
aber eine ernſte iſt. Die eine kündigt ein Concert an, welches 
am Sonnabend den 17ten von der Ham-⸗Eilbecker Liedertafel 
zum Beſten der Wittwe und Kinder des verſtorbenen J. . 
Hadler gegeben werden ſoll, die andere betrifft gleichfalls ein 
Concert, und zwar zum Beſten der hinterbliebenen Wittwen 
und Waiſen der Mannſchaft des verunglückten Dampfſchiffes 
Marſhall. Von dem Schicksale der Hadlerſchen Familie habe 
ich Ihnen mehrmals berichtet, auch der andere unglückliche Vor⸗ 
fall wird Ihnen bekannt geworden ſein, der hier einen um ſo 
betrübenderen Eindruck machte, als die ſämmtliche Bemannung 
des Schiffes Hamburger waren. Von dem Kapitain wird er⸗ 
zählt, daß er wegen eines Unwohlſeins Anfangs durchaus nicht 
an Bord gehen wollte, und ſich endlich nur auf Zureden von 
Bekannten dazu bewegen ließ. Hoffen wir, daß beide wohl⸗ 
thätige Zwecke in ganzem Umfange erreicht werden. 

Auch die Saiſon der Vorleſungen hat bereits wieder be⸗ 
gonnen, und ſowohl die Leſehalle, als der große Hörſaal des 
akademiſchen Gymnaſiums bieten deren eine reiche Auswahl 
dar. Indeß ſind es natürlich doch nur einige wenige Redner, 
die des größern Publikums auf längere Zeit feſtzuhalten ver⸗ 
ſtehen. Der Liebling des Publikums iſt aber jetzt wiederum 
unbeſtritten Herr Profeſſor Wurm vom akademiſchen Gymna⸗ 
ſium, im Jahre 1848 Mitglied der Frankfurter Nationalver⸗ 
ſammlung für einen württembergiſchen Wahlkreis, und zur Zeit 
des Malmber Waffenſtillſtandes, der den erſten ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Feldzug beendete, nahe daran, Reichsminiſter zu wer⸗ 
den. Das größte Intereſſe finden namentlich die Vorträge 
deſſelben in der Leſehalle über die Geſchichte der Türkei ſeit 
dem Jahre 1833, ein Thema, das für ein nur aus Männern | 
beſtehendes Publikum, wie das der Leſehalle, gewiß das zeit⸗ 


gemäßeſte iſt. 


Von der Niederelbe, 7. Dezbr. Je weniger Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß namentlich im Innern Deutſchlands die 
ellenlangen Berichte der „Ständeverhandlungen“ über die Ver⸗ 
handlungen der jetzt in Itzehoe und Flensburg verſammelten 
Provinzialſtände in ihrer ganzen Ausdehnung durchgeleſen wer⸗ 
den, ja, je ungerechter es wäre, an das zeitungsleſende und 
politiſch gebildete Publikum des Binnenlandes überhaupt nur 
die Zumuthung zu ſtellen, ſich durch dieſen Wuſt von Berichts 
erſtattungen, Commiſſionsanträgen, Vor- und Schlußberathun⸗ 
gen durchzuarbeiten, deſto mehr erachten wir es für Pflicht, die 
Aufmerkſamkeit aller an dem tragiſchen Schickſale der Herzog⸗ 
thümer theilnehmenden Leſer auf einzelne, der Form wie dem 
Inhalte nach gleich gediegene, patrlotiſch freimüthige Reden, die 
im vorigen Monate in Itzehoe gehalten worden, zu lenken. 
Wir begnügen uns heute mit der Hinweiſung auf die Reden, 
welche Graf Rantzau bei der Vorberathung über den von der 
Regierung vorgelegten proviſoriſchen Wehrpflichtigkeitsgeſetzent⸗ 
wurf und der Gutsbeſitzer v. Neergaard auf Ovelgönne bei 
der Vorberathung über den vom Paſtor Haſſelmann eingebrach⸗ 
ten Amneſtie⸗Antrag gehalten haben. (Wir werden die Worte 
des Herrn v. Neergaard morgen bringen.) 3 

Was das Wehrpflichtigkeitsgeſetz betrifft, fo find den Leſern 
die von der betreffenden Commiſſion vorgeſchlagenen 4 Bitten 
wohl ſchon bekannt. (Sie ſtehen in der geſtrigen Ztg.) Bei 
der Vorberathung nun erklärte ſich der Königl. Commiſſär und 
Graf Reventlow⸗ Farve, jedoch mehr aus formellen als aus 
matertellen Gründen gegen eine ſolche Petition; nur der Abg. 
Freiherr v. Dirckinck⸗Holmfeldt (däniſcher Geſandter in Ham⸗ 
burg ꝛc.) bekämpfte dieſelbe auch vom prinzipiellen Standpunkte 
aus. Dagegen wurde der Commiſſionsantrag vom Berichters 
ſtatter, ſo wie vom Vicepräſidenten (dem früheren Advokaten 
und ehemaligen Präſidenten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung, Bargum), ja ſelbſt von dem ſehr lopal⸗geſinnten 
Bürgermeiſter von Itzehoe, Juſtizrath Roetger, am glänzend⸗ 
ſten und wärmſten aber vom Graf Rantzau vertheirigt. Graf 
Rantzau, bis zum Erlaſſe des offenen Briefes Chriſtians VIII. 
vom 8. Juli 1846 däniſcher Geſandter in Petersburg, ſeitdem 
aber in das Privatleben zurückgetreten und nur noch bei Ge⸗ 
legenheit der Flensburger ſ. g. Notabelnverſammlung politiſch 
thätig und durch Einführung der „Vertrauensmänner“ beim 
Könige (1849 —50) im Intereſſe eines dauerhaften Frie⸗ 
dens und einer wahrhaften Ausſöhnung, leider ohne Erfolg, 
fein pattiotiſches Streben, dokumentirend, äußerte ſich nämlich 
bei jener Vorberathung, der „Ständezeitung“ zufolge, alſo: 

Der Königl. Herr Commiſſär hat, wenn ich recht verſtanden habe, in 
geſtriger Sitzung behauptet, daß ein Bundes ⸗Contingent nur zur Zeit 
der Inſpektion exiſtixe und beim Ausmarſch. Die Antwort hierauf er⸗ 
giebt ſich aus dem Bundesrecht. In Klübers Recht des deutſchen Bun⸗ 
des §. 153 heißt es über die Bereithaltung im Frieden: „In jedem Bun⸗ 
desſtaat muß das Contingent von einem Procent der Bevölkerung ſo 
marſch⸗ und ſchugfeng erhalten werden, daß es vier Wochen nach der 
vom Bunde erfolgten Aufforderung in allen feinen Theilen zur Verfü⸗ 
Bag des Oberfeldherrn auf die fur jedes Armeekorps zu beſtimmenden 

ammelplätze geſtellt werden könne.“ Die Contingente des Bundes- 


Madrid, 5. Dezember. Die Königin beſucht jetzt jeden 
Tag die eine oder die andere unſerer Kirchen und erfüllt da⸗ 
durch ein Gelübde, das ſie für den neunten Monat ihrer 
Schwangerſchaft dahin gethan hat, in neun Tagen und neun 
Kirchen ihr Gebet zu verrichten. — Narvaez ſoll bei der Ab⸗ 
reife nach Loja ſeinen Freunden erklärt haben, daß er nicht 
nach Madrid A werde, wenn die Königin nicht von 
Neuem feine Dienſte in Anſpruch nehme. 


Großbritannien. 


London, 9. Dezember. Die engliſche Preſſe zieht aus 
dem Anſchluſſe Oeſterreichs und Preußens an die neuen 
Friedens vorſchläge, welche man dem Sultan nnd dem 
Kaifer von Rußland machen will, nicht fo günftige Conſequen⸗ 
en, als man erwarten konnte; der Morning Herald enthält 

gar einen heftigen Artikel gegen die engliſche Regierung, der 
yeradezu verdächtigt, daß fie mit den neuen Friedensvorſchlägen 

jemanden als die Feinde der Pforte begünſtigen wolle, und 
fordert ſie auf, wenn ſie die öffentliche Meinung beruhigen will, 
offen und feſt die Forderung an Rußland zu ſtellen, vor allen 
Friedensunterhandlungen die Donaufürſtenthümer zu räumen. 
Die Times bringt einen diplomatiſch geſchraubten Artikel über 
die Bereinigung der vier Mächte, aus welchem hervorgeht, daß 
e der Türkei ihr ein bei Weitem nicht fo wid, 
tiges Reſultat erſcheint, als die bei dieſer Gelegenheit abgege⸗ 
bene Erklärung des Kaiſers Napoleon, durch die er ſich Gus 
Aufrechthaltung des gegenwärtigen Staatencomplexes von Eur 
ropa verpflichtet hat. ö i 

— Der Morning Herald fragt, wozu eine Konferenz über⸗ 
haupt nöthig ſei. Wenn fie damit beginne, von Rußland die 
augenblickliche und unbedingte Räumung der Don au⸗Fürſten⸗ 
thümer zu fordern, dann erſt will er an ihre Aufrichtigkeit 
glauben. „Hat man etwa vorgeſchlagen,“ fragt das 
Blatt mit geſperrter Schrifft, „oder will man vorſchla⸗ 
gen, daß die Türkei die e en HERZEN 
durch irgend ein Zugeſtändniß erkaufen ſoll? Wir 
erſuchen jeden Engländer, dieſe Frage zu beachten. Wenn 
dies nicht im Plane iſt, welchen Sinn kann jetzt noch eine 
Unterhandlung haben? Die Türkei hat kein Unrecht begangen, 
keinen Vertrag gebrochen, kein Recht gekränkt. Sie iſt ein⸗ 
ſach das Opfer übermütbiger Unterdrückung. Im Namen 
des geſunden Menſchenverſtandes, was kann ein Dritter in 
dieſem Falle anders thun, als den Angreifer rathen, von ſei⸗ 
nem ungerechten Beginnen abzuſtehen? Wenn Europa die Tür⸗ 
kei zum geringſten Zugeſtändniß bewegt, fo demüthigt es ſich 
durch die Sanctionirung gejeglofen Raubes. Die Nationen, 
die dazu rathen, werfen ſich vor dem Ezaaren in den Staub, 
u. * w.“ 

f Der Times ⸗Correſpondent aus Paris ſtellt lange Be⸗ 
trochtungen über die Stellung der Parteien zur orientaliſchen 
Frage an. Ein großer Theil der Hartnäckigkeit, die Kaiſer 
Nikolaus vom Anfange der Wirren an gezeigt hat, wird, wie 
er meldet, mit Recht oder Unrecht, den Rathſchlägen der Fu⸗ 
ſtons⸗Freunde zugeſchrieben, die ganz gewiß nie und nimmer 
95 ein Zuſammengehen Englands und Frankreichs gerechnet 
haben. 


— Die Angelegenheit in Portsmouth iſt dadurch „erle⸗ 
digt,“ daß ein engliſches Dampfſchiff die Fregatte Aurora aus 
dem Hafen bugſirt und auf den Weg gebracht hat. Da alſo 
nicht wohl mehr etwas zu machen iſt, findet auch die „Times“ 
Zeit darüber zu ſprechen und ihre Leſer zu belehren, daß die 
Sache gar nicht der Rede werth ſei. Das Sachverhältniß giebt 
ſie im Weſentlichen zu, und fügt nur zweierlei hinzu. Die 

ſertenre ſeien durch einen Polen verlockt worden und der ruffis 
Lieutenant habe, als er die Annahme des Habeas⸗Corpus 
verweigert, ehrerbietig an ſeinen Hut gefaßt. Mit ſolchen 
Albernheiten kann man heute einem Volke kommen, das einſt 
auf ſeinen Rechtsſinn ſtolz war! Es knüpfen ſich eine Menge 
von Fragen an den Fall, aber die erſte iſt die: ob ein engli⸗ 
ſcher Admiral, aus militäriſcher Anmaßung oder aus Rückſicht 
auf eine fremde Macht, und ob ein ruſſiſcher Offizier dem engli⸗ 
ſchen Geſetz und den geſetzlichen Befehlen der engliſchen Rich⸗ 
ter Trotz bieten kann. Welchen Einfluß hat es darauf, wer 
die Deſerteure verleitet, und welche Bewegungen der Lieutenant 
gemacht hat? Die „Times“ bringt keine Geſetzſtelle, ſondern 
einen Paragraphen aus dem Ausſieferungsvertrage mit Ruß⸗ 
land und ein argumentum ad hominem, Der Paragraph 
luutet: „Die Konſuln, Vicekonſuln und Handelsagenten ſollen 
von den Ortsbehörden allen Beiſtand erhalten, der geſetzlich 
gewährt werden kann, um Deſerteure zurückzubringen.“ Ob 
der Nane zutraf oder nicht, ſollte eben von dem Ober⸗ 
Tone n t werden; das iſt gerade der Zweck des Habeas 
orpus. Das Argument geht dahin, daß, wenn das Völker⸗ 


recht fo ausgelegt werden müßte, wie man in dieſem Falle ver⸗ 


ſucht, alle politiſchen Flüchtlinge, die ſich auf ein engliſches 
Schiff retteten, ausgeliefert werden müßten. Dabei überſieht 
die „Times“ die kleinen Unterſchiede, daß ein politiſcher Flücht⸗ 
ling nicht wider Willen auf ein engliſches Schiff geſchleppt und 
dort gefangen gehalten wird, und daß die reklamirenden Be⸗ 
hoͤrden nicht unterſuchen wollen, ob er auf das engliſche Schiff 
zurückgebracht oder in Freibeit geſetzt werden ſoll. 


Telegraphiſche Depeſchen. MN 


at in das daran 


Wien, Sonntag, 11. Dezbr. Nach hier eingetroffenen 
Mittheilungen aus Odeſſa vom Sten d. hat der ruſſiſche Ad⸗ 
miral Nachimoff bei Sinope in einem Seetreffen einen glän⸗ 
zenden Sieg errungen, funſzehn tärkiſche Kriegsfahrzeuge zer⸗ 
ſtört und, d Athen Admiral Osman Paſcha gefangen ge⸗ 

ommen. 
5 Turin, Sonnabend, 10. Dezbr. Von 115 bis jetzt be⸗ 
kannt gewordenen Wahlen gehören 81 der minifteriellen Par⸗ 


0 Paſſage 
0 


Stettin. (Sitzung des Schwurgerichts am 
befand ſich der ehemalige Kellner Albert Braatz, 
Anklagebank. 


25 Ja 


I Einrichtung einer Bade- und Schwimmanſtalt. — Kämmereikaſſen » 


und Ehre“ — fo wird fe 


Am 16. Oktober c. follte die Tochter des Speiſewirths Niela in der 
Haveling aus ihrer im aten Stockwerk des Nebenhauſes belegenen Woh⸗ 
nung eine Flaſche Wein holen und wurde von der eben anweſenden un⸗ 
verehelichten Teske dahin begleitet. Vor der Wohnung angekommen, 
bemühte ſich die ꝛc. Niela vergeblich, die Thüre mit dem m gehörigen 
Schluüͤſſel zu Öffnen, als kurz darauf der innen befindliche Riegel zuruͤck⸗ 
geſchoben wird und zwei Perſonen hervortreten, von denen die eine ſich 
ſchnell entfernt. Die N. ruft um Hülfe, wird aber von dem Zurückge⸗ 
bliebenen mit beiden Händen gepackt und dergeſtalt gedrückt, daß ſie ohn⸗ 
mächtig zuſammenfinkt. Dieſen Augenblick benutzend, ſucht auch er zu 
entkommen, wird aber durch den Unteroffizier Müller oberhalb der Mön⸗ 
chenbrückſtraße wieder ergriffen und einſtweilen in die Küche des Niela 
zurückgebracht, von wo aus er dann, nachdem ſich Müller mit Helm und 
Jaſchinenmeſſer verſehen hatte, an die Polizei abgeliefert wurde. 

Die Stube, ſo wie die darin befindlichen Behälter waren kurz zuvor 
von der Auguſte N. ſelbſt verſchloſſen worden; doch waren die letzteren 
ſämmtlich gewaltſam erbrochen und aus einem weißen Topfe 8 Thlr. 
Courant, eine Broſche, mehrere Ringe, ein Armband sc. entwendet. Man 
hatte jedoch kurze Zeit nach dieſem Vorfalle in der Küche des N. und 
zwar auf der Stelle, wo ſich der Angeklagte nach ſeiner Wiederergreifung 
befand, die Goldſachen in ein Taſchentuch gewickelt, wiedergefunden. 

Der ꝛc. B beſtreitet das Verbrechen, behauptet vielmehr, am Tage 

des Vorfalls einen Soldaten aufgeſucht zu haben, deſſen Bekanntſchaft 

er vor Kurzem gemacht, ohne indeß ſeinen Namen erfahren zu haben. 

Er ſei bei dieſem Nachſuchen auch zu der Niclaſchen Stubenthüre gekom⸗ 

men, welche nur angelehnt geweſen ſei, nachdem auf wiederholtes An⸗ 

Hopfen Niemand geantwortet, ſei er hineingegangen und habe dort einen 

ihm unbekannten Mann getroffen, der mit einer Piſtole in der Hand 

gedroht hätte, ihn zu erſchießen, wenn er Lärm machen würde. Erſterer 
habe hierauf die Thüre verriegelt, dann ſämmtliche erbrochene Behälter 
durchkramt und ſei endlich zur Thüre hinaus gegangen; er wäre gefolgt, 
um — auf der Flucht begriffenen Unbekannten moͤglicherweiſe habhaft 

zu werden. I ö 

Die Geſchwornen ſprachen wegen Mißhandlung einer fremden Per- 
fon und ſchweren Diebſtahls das Schuldig gegen B. aus. Die Staats- 
anwaltſchaft beantragte hierauf eine 3%,jährige, die Vertheidigung eine nur 
2 jährige Zuchthausſtrafe. Der Gerichtshof verurtheilte nach kurzer 
Berathung den Angeklagten, der ſchon früher wegen ſchweren Diebſtahls 
eine jährige Zuchthausſtrafe abgebüßt hat, zu 5 Jahren Zuchthausſtrafe 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf eben fo lange Zeit. 

Stettin, 13. Dezember. Am vergangenen Sonntag beging die 
St. Gertrud ⸗ Gemeinde (Laſtadie) in herzlicher und ergreifender Weiſe 
die Feier des 25 jährigen Jubiläums ihres allverehrten Predigers Jonas. 
Von den vielfachen Beweiſen der Liebe und Dankbarkeit, welche dem 
würdigen Jubilar nicht nur von Seiten ſeiner Gemeinde, ſondern über⸗ 
haupt aus allen Kreiſen der Stadt zu Theil wurden, heben wir nur be⸗ 
ſonders hervor, daß einige Mitglieder der Gemeinde zur Feier des Tages 
die Armen auf ihre Koſten ſpeiſten und ein Geſchenk von 200 Thalern 
unter dieſe und unter die Kranken vertheilten, daß man durch freiwillige 
Beiträge ein bedeutendes, zinsbar angelegtes Kapital zu einem Ehren⸗ 
geſchenk an den Jubilar zuſammengebracht hatte, und daß ihm ſchließlich 
Seitens der Stadt in einer herzlichen Anſprache des Oberbürgermeiſters 
Herrn Hering in Rückſicht auf feine treuen Dienfte eine jährliche Ge⸗ 
haltszulage von 300 Thalern zugeſichert wurde. Herr Biſchof Dr. 
Ritſchl hielt eine ergreifende Anſprache, auf die der Gefeierte aufs tieffte 
bewegt und ergriffen antwortete. Außer den Spitzen der Behörden, dem 
Oberpräſidenten Freiherrn Senft von Pilſach, dem General der Infan⸗ 
terie v. Grabow, dem erſten Commandanten Herrn v. Hagen, war auch 
der kommandirende General in den Marken von Wrangel zugegen und 
eigends zu dieſem Zweck in treuer Anhänglichkeit an der Gemeinde, de⸗ 
ren Ehrenmitglied er iſt, am Sonnabend Abend von Berlin herüber ge⸗ 
kommen. Er überreichte dem Jubilar mit ſinnreicher Dedikation und 
mit einfachen, herzlichen Worten einen filbernen Becher, den er ihm 
auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs zutrank. Die früheren Kon⸗ 
firmanden überreichten ihrem verehrten Lehrer noch einen filbernen Lor⸗ 
beerkranz und eine ſilberne Tabatiere, die jetzigen Konfirmanden brach⸗ 
ten einen blühenden Mprthenkranz. Endlich darf auch ein ſehr gelunge⸗ 
nes Portrait des Jubilars, welches von einem une Wege Künſtler, 

ern Grün, in Del gemalt und für die Kirche beſtimmt tft, bei dieſen 
aben der Liebe, Verehrung und Dankbarkeit nicht unerwähnt bleiben. 

5 — Durch den ziemlich anhaltenden Froſt iſt die Kommunikation mit 

Swinemünde unterbrochen, Das Eis im Haff iſt in übereinandergeſcho⸗ 
benen Schollea zu ſolcher Stärke zuſammengefroren, daß der „Nagler“ 
diesmal ſeine Kraft vergebens daran probiren würde, 

| Zur Ablöſung des Beichtgeldes in der Peter-Pauls⸗Kirche (königl. 

Patronats) hat der Magiſtrat ausnahmsweise eine jährliche Beihülfe von 
— genehmigt und deren Bewilligung den Stadtverordneten 
ane en. f 


Pro vinzielles. 


Aa er bei Greifswald. Hier hat der Paſtor und Su⸗ 
perintendentur⸗Verweſer G. A. Wollenburg mit folgendem Inſerat 
iu der Kreuzzeitung (16 Zeilen à 2 fgr.) feinem durch die Wahl des 
Aſſeſſor Wagener A bewegten Herzen Luft gemacht: „Dank 
ne Stimme hördar — „Euch braven Patrio⸗ 
ten des Belgard⸗Neuſtettiner Wahlkreiſes! Ihr habt es vor allen ande⸗ 
ren Wahlkreiſen unſeres Vaterlandes begriffen, daß diejenigen ſich ſelber 
ehren, welche den Treueſten der Treuen, den Mann ohne Furcht 
und Tadel, zu ihrem Vertreter wählen. Ihr habt damit eine große, 
ſchwere Pflichtvergeſſenheit der Partei geſühnt. Allzeit und Stunde iſt 
der Mann Eurer Wahl ein Fels der Treue geweſen. Mit unbeugſamen 
Muthe hat er für die konſervative Sache gekämpft und viele, viele Kon⸗ 
ſervative waren nicht einmal muthig genug, für ihn ihre Stimme zu 
erheben und abzugeben. Dieſe Schmach habt Ihr getilgt. Darum 
Dank und Ehre Euch rechten, echten Preußen!“ (Was n Kopf!!) 


Greiffenberg i. Pomm., 10. Dez. Die Unſicherheit des Eigen⸗ 
thums in unſerer Stadt wächſt auf beunruhigende Weiſe. In der Nacht 
vom 16. zum 17. November iſt ein gewaltſamer Einbruch in das Su⸗ 
perintendentur⸗Gebäude erfolgt. Die Diebe find vom Garten aus ver⸗ 
mittelſt einer Leiter, nach der ſie in den Ställen der benachbarten Häu⸗ 
ſer geſucht, in das eine Treppe hoch gelegene Arbeitszimmer des Su- 
perintendenten durch das gewaltſam eingedrückte Doppelfenſter eingeſtie⸗ 

x oßende Archiv eingedrungen. Sie haben eine 
ogenannte Bratenbüchſe, worin Geld für die Armen geſammelt wird, 
und einen kleinen, mit Eiſen beſchlagenen Kirchenkaſten mitgenommen 
und den letzteren in der nahe gelegenen Lohmühle gewaltſam geöffnet. 
Der Verluſt beſteht in circa 30 bis 40 Thlr. baaren Geldes und eini⸗ 
gen außer Cours geſetzten Papieren ohne Coupons. | 

In dieſer letztverwichenen Nacht nun iſt ein zweiter Einbruch erfolgt, 
und zwar in die hieſige St. Marienkirche. Die Diebe find durch ein 
Fenſter eingeſtiegen und haben gewaltſam erſt die aus der Kirche in die 
Sakriſtei führende Thür, dann in derxſelben einen großen mit Eiſen be⸗ 
ſchlagenen Kirchenkaſten geöffnet und das darin befindliche, theils der 
Kirche, theils den Armen gehörige baare Geld (lauch ungefähr 30 Thlr.) 
geraubt. Bei dem Verſuch, das ebenfalls in der Sakriſtei ſtehende Sy- 
nonal» Spinde zu öffnen, ſchelnen die Diebe geſtört zu ſein; ihre Diebes⸗ 
Inſtrumente, Schloſſer- und Schmiede ⸗ Handwerkszeug haben ſie zurückge⸗ 
laſſen. Die Polizei if in voller Thätigkeit; leider aber iſt es noch 
nicht gelungen, auch nur die geringſte Spur der Thäter, weder des 
erften, noch des zweiten Einbruchs, zu entdecken. Gleichzeitig find in der 
fac k werbe Nacht an verſchiedenen Häuſern der Stadt Einbrüche ver⸗ 
ut worden. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den 13. d. Mts., Nachmittags 
9% Uhr, in der Aula uk g t : 
Unter anderem; Aeußerung des Magiſtrats über die in Antra ge 
brachte Bewilligung eines Betrages von Seiten der Stadt zur 5 
fung des Beichegeldes in der hiefigen St. Peters⸗ und ae — 
Ankauf zweier Koloniſtengrundſtücke in Wolfshorſt. — ntrag — 
e⸗ 


viſionsprotokolle. — Protokolle der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſton.— 
Zum Schluß nichtöffentliche Sitzung. RENTE 
v. De . 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— 


Morgens Mittags Abends 

Dezbr, | N | 6 Uhr. 2 Up. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 12 | 342,28 341,38“ 340,90“ 
auf 0° reduzirt. 

12 — 3,49 — 1,89 — 1,5 


Thermometer nach Réaumur. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Memel, 10. Dezbr. Achilles, Papiſt, von Stettin. 
Pillau, 9. Dezember. Hulda, Lüdtke, von Stettin. 10. Johanna, 


au, do. 
Danzig, 9. ns Collina, Jenkins, von Stettin. 11. Fortuna, Möh⸗ 
r 0 


ing, do. 

Copenhagen, 7. Dez. Theodor, Reintrock, nach Stettin. 

Leith, 7. Dez. Geſina, Pinkſterboer, von Stettin. 8. Quarry Maid, 
Williams, do. Orufu, Janſen, do. 

Sunderland, 7. Dezember. Anna & Gnſtnv, Wegner, von Stettin. 

Hull, 5. Dezember. Anna Sophia, Madſen, von Stettin. 

Swinemünde, 10. Dezember. Emilie, Spiegelberg, von Hartlepool. 
Niclai, Rander, von Grangemouth. 11. Glückzu, Krüger, von 
Riga Wilhelmine, Backofen, do. Gottfried, Hanfſtengel, 
von Neweaſtle. 12. Schnellpoſt, Haß, von Rouen. Johan⸗ 
nes, Räſch, von London. Pegaſus, Bieback, von Copenhagen. 
Aurora, Koop. do. Johannos, Schlör, von Liverpool. 

In See gegangen: 
11. Frepa, Miller, nach London, mit Holz und Zink. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Br 9 11. Dezember. Leichter Froſt bei ſtarkem Nebel. Wind 

ord⸗Oſt. 

nen, feſt gehalten, pr. Frühjahr 88.89pfd. 95 Thlr. bezahlt 
eld. 


Roggen, angenehm, 88pfb. loco 69 Thlr. bez., 86pfd. 68 Thlr. 
827 82pfd. pr. Dezember 65 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 69 Thlr. Gd. und 


Ef. 

Hafer 50.52pfd. pomm. pr. Frühjahr 30 Thlr. Gd. 

Rüböl, fer behauptet, loco 11%, Thlr. bez., pr. Dezember 12 
Thlr. bez, pr. Dezbr.⸗Januar 12 Thlr. Go., pr. Januar » Februar 12 
Thlr. Gd., pr. Februar⸗März 12 ½, Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 12%, 
Thlr. Gd., 12½ Thlr. Br. 

Spiritus, behauptet, mit Faß loco 11½ a , % bez., ohne Faß 
do. bez. und Gd., pr. Dezbr. 11½ 9, Br., pr. Januar⸗Februar 11’ 
% Gd., pr. Frühfahr 10°, 5% bez. und Br., 11 % Gd. 

Zink loco 7°, Thlr. Br., pr. Frühjahr 7°, Thlr. Br. 


Berlin, 11. Dezember. Roggen pr. Dezbr. bis 66 ¼ Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 68 ˙ bez. Thlr. 
Rüböl, loco 1221, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 12%, Thlr. Gd., 


pr. April⸗Mai 121, Thlr. Gd. 
32%, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 33 


und 


Spiritus, loco ohne Faß 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 35 Thlr. bez. 

Breslau, 11. Dezbr. Weizen, weißer 86 — 98 Sgr., gelber 86 4 
98 Sgr. Roggen 72 — 78, Gerſte 58—64, Hafer 36—41 Sgr. 


Berliner Börſe vom 12. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
Zf.| Brief | Geld Gem. Zf.| Brief | Geld dem 

Freiw. Anleihe 5 1003 — Schl. Pf. L. B. 314 — | — 
St.⸗Anl. v. 5004 1005 — Weſtpr. Pfbr. 359517 — 

do. v. 52 44100? — /K. u. Nm. 4 99 
St.⸗Schldſch. 34 — | 92 E Pomm. 4 11004 | - 
Prſch. d. Seeh.— — — E Poſenſche 4 — 983 
K. N. Schpſchr. 3 — | 904 5 (Preuß. 4 — | 98 
Brl. St. Obl. a — 11005 Rh. & Wſt. | — 99 
do. do. 31 — 894 S Sächſiſche ! — | 98 
K. u. Nm. Pfbr. 34 98] | — chleſ, 4 — 984 
Oſtpreuß. do. 3 — | 95} Eichsf. Schld. | — — 
omm. do. 34 — 974 Pr. B.⸗A. Sch. — -- 117 
Poſenſche do. a — 11035 . 

do. do. 34 97 — Friedrichsd'or — 1373] 1373 
Schleſ. do.] 31] — 977 And. Goldmz.— 97] 9 

Ausländiſche Fonds. 
Brſchw. Bk. A. — — 1109 P. Part. 300 fl—— | — 
R. 25 l. Anl. 44 — 962 Hamb. Feuerk. 2 — — 
do. v. Rothſch. 51114 — do. St. Pr. A.— 62 | — 
do. 2.5. Stgl.[4a — 924 Lüb. St.⸗Anl. all — — 
p. Sch. Obl. 4 87? — Kurh. 40 thlr.— — | 36 
p. Cert.L A. — 964 N. Bad. 35 fl.— 234 | — 
-p. Cert. IL. 8. — 23 — Span. 39 inl.s — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — — „1433 ſteig(1[(— — 
„Part. 500 fl. 4 — — 
—— [ ii::: -. . —ͥͤ kük(kßwß'w⁴ . ü»— n 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


ä—! „e m7 ꝛꝛ—ꝛ— ́ꝙ——— c ↄ —— ᷑ —U nn 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34] 904 B. 


Niedſchl. III. Ser. 4198 lag bz. 
Berg.⸗Märkiſche 771 G 1 


do. IV. Ser. 5 101 G. 


2 


do. Prioritäts⸗ 5 1014 G. do. Zweigbahn — 58k G. 
do. do. II. Ser. 5 1014 G. Oberſchl. Litt. A. — 2121 G. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. — 1254 26k bz. ] do. Litt. B. 3179 G. 
do. Prioritäts⸗- 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. 1077 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1014 G. do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. 11. Em. 41 — Rheiniſche . 80 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 96 G. do. Stamm⸗-Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 977 G do. Prioritäts- 4 — 

do. do. 00 G. do. v. Staat gar. 34 — 

do. do. Litt. D. 45 100 f B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
Berlin⸗ Stettiner — 139!a384 bz.] do. Prioritäts⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4599? G. Stargard - Pofen 3492 B. 
Brest, Schw. Frb. =] 1194 G. Thüringer. 10910 bz. 
Coöln⸗Mindener 31214 B. do. Prioritäts⸗ 4007 G. 
do. Prioritäts⸗ 44 101 G. Wilh. (Coſ.Odb.) —203a4 bz. 
do. do. 11. Em. 5 102 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — — 

do. Prioritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 7021 B. 
do, do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1925 G. Cöthen-Bernburg 24 — 
Magdb.-Wittend. — 38 8. mien, — 

do. prioritäts- 5 — iel⸗Altona .. a 
Niederschl. Mart 4 1975 ©. Mecklenburger .|4 451481 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 981 5 Nordbahn, Fr. W. 4 48 G. 


do. do. 4 88 laß b. do. Priorität 5 100: B. 


Keatifatton der ausgelopften, und nach den Nummern 
bereits bekannt gemachten Prioritäts⸗Obligationen er- 


Bekanntmachung. 


Die Zablung der am 2ten Januar 
J. fälligen Zinſen auf unſere Stamm- 
Aktien erfolgt hier bei unſerer Hauptkaſſe vom 

in Berli 


Zten Januar k. J. ab, und 
ilbe 
nuar f. Vormittags von 9-12 Uhr 
in unſerem dortigen Empfangs⸗ 


eint Zinszahlung hier nicht ſtattfinden. 
Stettin, den Iten Dezember 1853. 


Direktorium. 
Fretzdorff. Kutſcher. Lenke. 


in am 5., 6. und 7. 


- Verkäufe beweglicher Sachen. 
des Zinsſcheines No. 9 der II. Serie 
Thlr. für die Vollaktie und 
mit 2 Thlr. für die Halbaktie, l 

ebenſo auch die Zahlung der Zinſen auf unſere Prio⸗ 
ritäts⸗ Obligationen gegen Einlöſung des Coupons 
No! 11 mit 4% Thlr. für die Obligation. 

Den Zins- und Dividendenſcheinen, ſowie den Cou⸗ 


gegen Einlöſung 
mit 4 
Pommereusdorfer Anlage. 


vorräthig, 


pons muß bei der Präſentation ein Nummer⸗Verzeich⸗ 7 j 
niß welches den Betrag der gewärtigten Zahlung und uch iſt die genannte Mühle im Stande, ſofort 
die Unterſchrift des Präſentanten oder Beſitzers ent⸗ Landgemahl in größeren wie in kleineren Parthieen zu 


hält, beigefügt ſein. den ſolideſten üblichen Preiſen auszuführen. 


In den obigen T | 


"m den oölgem eee min .. — 
Ausführliche und zweckmäßig geordnete Verzeichniſſe 


des in neuerer Zeit ſo beliebt gewordenen 
Bilder: Bücher und Jugendſchriften⸗ 

Verlags 
von Rudolph Chelius in Stuttgart 

ſind gratis zu erhalten in den Buchhandlungen von 
| Leon Saunier, 

Friedrich Nagel. 
Ausstellung 


der neueſten und geſchmackvollſten 


5 Mannfactur- und Mode- Wanren 


für Damen und Herren 
ſowie einer brillanten Auswahl aller Arten 


D Englise 
und rheinländiſcher und gewöhnlicher Teppichzeuge von 


8 Gust. Ad. Toepffer & Co. 


Elegant, dauerhaft, 


Wichtige Anzei 
A gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig dur 


bun uk 
pe mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, 


° patentirten Nähmaſchine neu 


erminen wird auch in Berlin die 


2 
MC) 


en 

ER 

@ 
ABS 


welche ſich durch ihre Eleganz und D 
geſtellt werden können, 
tantie zu bieten. Die Hal 
und die unglaub 


die kostbarsten und geschmack 


1 zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis⸗Courant 
7 verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 


400 elegante Winter⸗Paletots 3, 4—5 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 

500 elegante Beinkleider 14, 2, 21—3 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4—5 Thlr. 

500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 

200 Schlaf-, Haus- und Jagdröcke 14, 24 - 9 Thlr. 


Sommer: Anzüge für die 


Für die Herren Beamten empfeble ich etwas ganz N 
W Büreau- 


recht warm ſitzend, im Preiſe von 2½ Thlr. an. 


llein nur bei Adolph Behrens, 


eues von 


2 Röcken 
von engliſchem Stoff, 


Einzig und a 


Serantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


* Berlin⸗Stettiner folgen. e az 
; a die Zahlung der Zinſen in Berlin durch unferen I 
Eiſenbahn. Hauptkaſſen⸗Rendanten perſönlich erfolgen muß; ſo 


kann während der Tage vom Aten bis 7ten inel. 


nent Dampf- Mahl- Mühle. 


Alle Sorten Weizen⸗ und Roggenmehl, ſowie Fut⸗ 
termehl und Kleie find: ſtets zu den billigſten Preiſen 
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ge für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 

koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ 
ch die großartige Aufſtellung ſeines umfangreichen Lagers, 
Oeſterreich, Rußland und Schweden 


1 N ® 
erren: leider, 
auethaftigkeit auszeichnen, 
als bei den mit der Hand angefertigten Kl 
tbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, 
liche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, fi von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 


Schneidermeiſter aus Berlin, 


Roßmarkt No. 759, 759, 
im Hauſe der Schmiedemeiſter⸗Wittwe Seydel, 


a te. 


Für Haushaltungen. 
6 Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich mein reichhaltiges Lager von 
f. Holfeiner, Vorpomm. und Pomm. Pädter-Butler | 
in nur ſchönſter und kräftiger Waare in beliebigen Gebinden und ausgewogen. 
dee, das Seinfte von Ciſchbutter gets feiſch, 1 
. Simmitihe Materialwaaren, als: f. Caffee's, Zucker, Reis 


u. ſ. w. in Schöner Waare. 
. F. Hum 's, Arrac und Cognac, au. Sorten f. Ligueure, 
f. dopp. und. einf, Dranntweine in befter Qualität. 
6, Alle Sorten ausländiſcher Weine binnen sei 
W. Venzmer. 
Den Herren Bäckern und Conditoren offerire ich in großer Auswahl das 


Beſte von kräftiger und fetter Stoppel- und friſcher Butter zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preifen. W. Venzmer. 


| Durch die fo überaus günſtige Aufnahme, welche ſich unfere neue Damen⸗ | 
Mäntel⸗Fabrik zu erfreuen hat, fanden wir uns veranlaßt, dieſelbe um ein Be⸗ 
deutendes zu vergrößern. Wir empfehlen daher das Eleganteſte und Neueſte von: 


Doppel-Rädern, Mänteln und 

Umhängen, in Atlas, Satin de Chine, Angora, 
Mohair, Zephyr, Lama, Cachemir, Ripps, Orlin, 
Twild Kr. Kc., fonteurt und schwarz, zu den billigften Preiſen, I 
und garantiren beſonders für die Haltbarkeit der Arbeit. 


Die nen etablirte Damen- Mäntel - Fabrik 


S. Neumann SS Comp., 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. g 
Beſtellungen werden in kürzeſter Friſt prompt und gut ausgeführt, im nicht 


konvenirenden Fall ſelbſt nach dem Feſte umgetauscht. Aufträge von außerhalb werden 
von uns franeo effektuirt. f 


I. .. Eugliſche Reinerne 
Bindpieh- und Pferde- Krippen, 
welche durch Dauerhaftigkeit, Reinlichkeit und Preis 


würdigkeit alle anderen Arten Krippen übertreffen, wer, 
den in jeder beliebigen Größe gefertigt Speicher No. 52. 


Die Polſterwaaren-Handlung 
F. Gross, Schuhſtraße 860, 


empfiehlt zu Weihnachts ⸗Geſchenken eine rei 2 
wahl Polſterſtühle, Faullenzer, Fußbänfe, Bustiffen 
jeder Art, Sopha's wie bekannt am billigſten bei 


F. Gross. 


wohlfeil! 


angefertigten Berliner 


und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
eidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
macht das Reißen der Nähte unmöglich, 


Laterna magica, Polygoramen 
anoptique, Guckkastenglä 
hr dc uns de 5 dent 


N . „ 22 „ Ha , 
vollsten Herren-Anzüge 5 
zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger Reisszeuge, 

Reeller Werth dap u ie be Enter Sg ee 15 

6, 8—10 Thlr. . Hager, Mechanikus, 
; 1 12 1 ; Acgeberftage (Roßmarkt) No. 704. 
Pike Wim 
80 - Engl. Natives-Austern 
Pan sind immer zu haben in 


Truchot's Keller. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
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Stargarder Wochenblatt, 
Blatt in St 4 2 
fene e i ü Aiüwogg Ind Crane 
Art hierdurch empfohlen. ee 
Die Redaktion. 


Hane 


Hälfte. 
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